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GE SUCHT

Der 1911 in Zü rich ge bo re ne Ar chi tek ten sohn gilt

als ei ner der Haupt ver tre ter der mo der nen Schwei -

zer Li te ra tur. Für sein Werk er hielt er zahl rei che

Aus zeich nun gen, dar un ter den Schil ler-Preis und

den Georg - Büch ner - Preis. Doch bis zu die sem

Er folg war es ein be schwer li cher Weg. Sein Ger ma -

nis tiks tu di um muss te er ab bre chen, denn der frü he

Tod sei nes Va ters zwang ihn, Geld zu ver die nen. So

ar bei te te er als frei er Jour na list für die „Neue Zür cher

Zei tung“. Erst das Dar le hen ei nes Freun des er mög -

lich te ihm die Rüc kkehr an die Hoch schu le. Er nahm

ein Ar chi tek tur stu di um auf, das er 1940 er folg reich ab -

schloss. Als er zwei Jah re spä ter die Aus schrei bung

für den Bau ei nes Schwimm ba des ge wann, er öff ne te

er sein ei ge nes Ar chi tek tur bü ro, wo er sich er folg reich

be haup te te. Par al lel dazu bas tel te er be reits an sei ner

Schrift stel ler kar rie re. Mit „Nun sin gen sie wie der“ wur -

de im März 1945 zum ers ten Mal ei nes sei ner Wer ke

auf ge führt. Für das Pub li kum war das Thea ters tück

schwe re Kost, denn der streit ba re Schwei zer the ma ti -

sier te da rin Krieg, Tod und Schuld. Sei ne Büh nens tü -

cke wa ren zu je ner Zeit be ein flusst von Ber tolt Brecht,

den er Ende der 40er Jah re auch per sön lich ken nen

lern te. 1954 be scher te ihm schließ lich sein Ro man 

„Stil ler“ ei nen so gro ßen li te ra ri schen Er folg, dass

er sein Ar chi tek tur bü ro end gül tig schlie ßen und

sich aus schließ lich sei ner schrift stel le ri schen Ar -

beit wid men konn te. Die Ro ma ne „Mein Name sei

Gan ten bein“ und „Homo fa ber“ fan den eben falls

in ter na tio na le An er ken nung, und sein Thea ters -

tück „An dor ra“ ist bis heu te Schul lek tü re. 

Der jun ge Mann emp fand bür ger li che und

künst le ri sche Exis tenz als un ver ein bar und war

lan ge Zeit un si cher, wel chen Le bens ent wurf er

wäh len soll te. In fol ge des sen ab sol vier te er

nach ei nem ab ge bro che nen Ger ma nis tik-Stu di -

um und ers ten li te ra ri schen Ar bei ten ein Stu di -

um der Ar chi tek tur und ar bei te te ei ni ge Jah re

lang als Ar chi tekt. Erst nach dem Er folg sei nes

Ro mans Stil ler ent schied er sich end gül tig für

ein Da sein als Schrift stel ler und ver ließ seine

Familie, um sich ganz dem Schreiben widmen

zu kön nen. 

Wie heißt der 1991 in Zü rich ver stor be ne Au tor,

der in den 60er Jah ren eine Be zie hung mit In ge -

borg Bach mann hat te?

War das nicht...

„Wenn man nun die se Wer ke ge gen wär tig sieht, so er -
kennt man erst den gro ßen Wert der sel ben, denn sie sol -
len durch die schö ne Har mo nie ih rer Di men sio nen den
Geist be frie di gen.“ – Ge dan ken, die Jo hann Wolf gang von
Goe the 1786 in sei nem be rühm ten Rei se ta ge buch „Ita lie -
ni sche Rei se“ fest hält. Er ist ge ra de erst in Vi cen za an -
kom men, doch die Bau wer ke des be rühm ten Re nais san -
ce-Ar chi tek ten ha ben ihn be reits tief be ein druckt. Wohl
kaum ei nem an de ren Bau meis ter ist es ge lun gen, so
nach hal tig und so weit über die Lan des gren zen hin aus ei -
nen ei ge nen Ar chi tek tur stil zu prä gen. Als An drea di Pie tro 
kam er im No vem ber 1508 zur Welt. Mit drei zehn be ginnt
der Mül lers sohn eine Leh re als Stein metz, wech selt dann
nach Vi cen za. Hier lernt er sei nen För de rer und Gön ner,
den hu ma nis ti schen Dich ter und hoch an ge se he nen Ad li -
gen Gian Gi or gio Tris si no, ken nen. Die ser öff net ihm nicht
nur die Tore zu den vor neh men Auf trag ge bern der Stadt,
son dern gibt ihm auch sei nen Künst ler na men, den er von
Pal las Athe ne ab lei tet, der Schutz göt tin der Küns te. Und
er fi nan ziert ihm meh re re Rom-Rei sen, die ihm das ein ge -
hen de Stu di um der an ti ken Bau wer ke er mög li chen. Sein
gro ßes Vor bild wird Vi truv, er ist fas zi niert von des sen
Schrif ten „De ar chi tec tu ra“ und ver fasst selbst eine ers te
Ab hand lung: „L’antichità di Roma“. Zu nächst wird er fast
aus schließ lich mit dem Bau von Vil len und Pa läs ten in Vi -
cen za und Um ge bung be auf tragt. Land sit ze sind ge fragt:
weg von der Hit ze und dem Ge stank der Stadt, statt des -
sen Er ho lung und Er bau ung in der Na tur. Die Har mo nie
der Pro por tio nen, die ex ak te, sym me tri sche Ge stal tungs -

wei se, die über zwei Ge schos se rei chen de Ko los sal ord -
nung der Säu len, die Ver bin dung an ti ker Mo nu men ta li tät
mit der Ele ganz der Re nais san ce: sei ne Fas sa den ent wür -
fe sind bahn bre chend, sein Ruhm nicht mehr auf zu hal ten.
1570 ver fasst er sei ne be deu ten de theo re ti sche Schrift:
„Die vier Bü cher zur Ar chi tek tur“, in de nen sich ex ak te Be -
schrei bun gen sei ner Bau wer ke mit ent spre chen den
Grund- und Auf ris sen be fin den. So zum Bei spiel der Pa -
laz zo Thie ne in Vi cen za: „Dies Haus liegt in der Mit te der
Stadt, in der Nähe des Haupt plat zes, wes halb es mir nütz -
lich er schien, auf der zum Haupt platz hin ge le ge nen Sei te
ei ni ge Lä den ein zu rich ten, muss doch der Ar chi tekt an den 
Vor teil des Er bau ers den ken“. Dann der Pa laz zo Ra gio ne:
der ge nia le Fas sa den ent wurf der Ba si li ka mit ten in der
Stadt be grün det sei nen Ruf. Zu sei nen Glanz lei stun gen
ge hö ren die Vil la Bar ba ro in Ma sèr, die Er lö ser kir che Il Re -
den to re und die Kir che San Gi or gio Mag gio re in Ve ne dig.
Und nicht zu letzt die be rühm te Vil la Ro ton da in der Nähe
von Vi cen za. An ge lehnt an die Ar chi tek tur des rö mi schen
Pan theon ver kör pert die Ro ton da das Ideal ei nes Zen tral -
baus, fas zi nie rend in ih rer ma the ma ti schen Prä zi si on, die
to ta le Har mo nie von Land schaft und Na tur. Sein be ein dru -
ckends tes Werk ist das Tea tro Olim pi co in Vi cen za, des -
sen Büh nen auf bau mit sei ner il lu sio nis ti schen Tie fen per -
spek ti ve noch heu te die Be su cher fas zi niert. Des sen Voll -
en dung er lebt der gro ße Ar chi tekt al ler dings nicht mehr: er
stirbt am 19. 8. 1580 in Vi cen za. 
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Mal ganz ehr lich: Fin -

den Sie  nicht auch,

dass un se re Be am ten

zu schlecht weg kom -

men? Mit die ser Un ge -

rech tig keit muss doch 

end lich auf ge räumt

wer den. Stän dig die se Be am ten wit -

ze! Die ses ewi ge Vor ur teil von schla -

fen den Be am ten, ru hen den Ak ten -

ber gen und un ge dul dig er war te tem

Pen sions se gen! Das stimmt ein fach

nicht! Neh men wir zum Bei spiel mei -

nen zu stän di gen Fi nanz be am ten. Der 

ist ja so was von auf Zack, das kön -

nen Sie sich gar nicht vor stel len.

Kaum habe ich den Ab ga be ter min für 

mei ne  Steu er er klä rung um ein paar

Tage ver trö delt - schon kommt die

ers te Er in ne rung. Was wäre ich ohne

die se Hil fe? 
Und neu lich, als ich mich wirk lich ein klein 
we nig ver rech net hat te (zu mei nen Guns -
ten, wie ich ge ste hen muss), da hat er
ganz ge dul dig mit mir ge re det und dann
mei nen Feh ler kor ri giert, ein fach so. Das
lie be ich.Apro pos Be am te; mein Nach -
bar, der Herr Schmied, schwärmt ge ra de -
zu von sei nem zustän di gen Be am ten
beim Ar beits amt. Was der sich für eine
Mühe gibt! Im mer wie der kom men die
toll sten Stel len an ge bo te bei Herrn
Schmied ins Haus ge flat tert, im mer wie -
der durch fors tet sein Be am ter das In ter -
net nach möglichen Stel len für mei nen
Nach barn. Nur scha de, dass der wie der -
um gar kei ne en ga gier ten Be wer bun gen
los schickt, ein biss chen ei gen ar tig fin de
ich das schon. Aber so ist wohl das Zu -
sam men le ben in un se rem Land hier, ein
unergründliches Ge ben und Neh men
zwi schen Be am ten und Nor mal men -
schen. Herr Schmied macht jetzt
übrigens ei nen Um schu lungs kurs, ganz
was Fei nes, mit Com pu ter und so. Mein
Nach bar sagt nur, dass es et was schwer
sei, sich auf den Kurs zu kon zen trie ren:
ständig ruft das Ar beits amt an (das
Handy macht’s möglich), um even tu el le
Be wer bun gen zu erörtern. Herr Schmied
kommt des halb auch nicht so rich tig mit,

aber das macht wohl nichts, Haupt sa che
er ist all zeit er reich bar, meint sein Be am -
ter. Beim Stich wort Be am ter fällt mir wie -
der ein, was mei ner Freun din Syl via neu -
lich pas siert ist. Ei gent lich woll te sie in der 
Stadt ver wal tung nur ei nen neu en Rei se -
pass be an tra gen. 
Da bei muss sie sich aber im Gang ge irrt
ha ben, je den falls erzählte sie später von
ei nem re gel rech ten La by rinth, von Sta -
peln von For mu la ren, die sie ausfüllen
muss te, von stun den lan gem War ten vor
ei nem Raum, der für ih ren An fangs buch -
sta ben zuständig war ... Ich glau be ihr ja
kein Wort, schließlich ist da doch al les
deut lich be schil dert, und je der weiß doch, 
dass es die Aus wei se gleich im Erd ge -
schoss gibt. Sel ber schuld, wenn sie sich
nach oben ver irrt. Je den falls muss te Syl -

via dann doch et li che Pa pie re nach rei -
chen und noch mehr For mu la re
ausfüllen, und jetzt ist ihr An trag auf
Wohn geld durch. - Den Pass hat sie al ler -
dings im mer noch nicht.Auf je den Fall:
Was können denn die Be am ten dafür,
dass bei uns al les so sys te ma tisch struk -
tu riert und or ga ni siert sein muss. Wie
würde un ser Land denn ohne die se zahl -
rei chen Hel fer aus se hen? - Ver wir rend
fin de ich al ler dings ei nes: Man che
Länder kom men mit ganz we ni gen Be -
am ten aus und ein An trag ist dort in we ni -
gen Ta gen durch; in an de ren Ländern
sind da ge gen gan ze Heer scha ren von
Be am ten beschäftigt und der sel be An -
trag benötigt Mo na te. Das ist doch
merkwürdig, fin den Sie nicht auch?

Schrö der/Dei ke
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MEN SCHEN DIE WIR LIE BEN:

BE AM TE
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Zum volks tüm li chen Ver ständ nis der

Ma gie ge hö ren – in Ab gren zung zum

Aber glau ben – dem We sen nach die

be wuss te Zau ber hand lung und das

ma gi sche Ri tu al. Grund la ge der volks -

tüm li chen Ma gie ist der Ana lo gie zau -

ber. Hier wird nach dem ma gi schen

Grund satz vor ge gan gen, Glei ches mit

Glei chem zu be wir ken. 

So wer den etwa War zen in ab neh men -

dem Mond be spro chen, da mit sie, wie

der Mond, schwin den. 

Oder eine Pup pe wird statt ei ner rea len
Per son be han delt oder miss han delt. Der
Hin ter grund die ser Ma gie ist zu dem der
her me ti sche Grund satz: „Wie oben, so
un ten; wie in nen, so au ßen; wie im Gro -
ßen, so im Klei nen.“ Da mit ist ge meint,
dass alle We sen und Din ge über Sphä ren 
mit ein an der ver bun den sind und durch
Zau ber hand lun gen wech sel sei tig be ein -
flusst wer den kön nen. 
Beim Ana lo gie zau ber geht man also da -
von aus, dass eine Ein wir kung in der ei -
nen Sphä re glei ches in ei ner an de ren
Sphä re be wir ken kann. Mit Wei ße Ma gie
ist da bei eine Form der Ma gie ge meint,
de ren Zie le Schutz und Hei lung sind.
Dazu zäh len ins be son de re fol gen de Zau -
ber prak ti ken: Ab wehr- und Schutz zau -
ber, Ge sund- oder Heil zau ber, Frucht -
bar keits zau ber, Glücks zau ber, Lie bes -
zau ber, To ten zau ber, Wahr sa gen, Wet -
ter zau ber, Wi der zau ber. 
Die ser Ma gie steht die so ge nann te
Schwar ze Ma gie un ter schied li cher Scha -
dens zau ber und Ver wün schun gen ge -
gen über. An de re For men der schwar zen
Ma gie sind nicht auf Scha den aus ge rich -
tet, son dern ent spre chen dem Links hän -
di gen Pfad. 
Un ter An de rem durch die Wic ca be we -
gung, ei nem neu heid ni schen He xen kult,
fand die volks tüm li che Wei ße Ma gie wie -
der Zu lauf. Hier durch wur den auch in
Ver ges sen heit ge ra te ne Ri tua le er neut
be lebt. An lei tun gen zu Prak ti ken der wei -
ßen wie der schwar zen Ma gie wur den ei -
ner seits si cher lich münd lich tra diert, viel -
fach aber auch schrift lich wei ter ge ge ben, 
wie die reich hal ti ge, bis in die An ti ke zu -
rüc krei chen de Über lie fe rung der Zau ber -
bü cher zeigt. So wohl im Be reich weiß ma -
gi scher als auch im Be reich schwarz ma -
gi scher Pra xis exis tier ten his to risch Stei -

ge run gen der ma gi schen Ri tua le zu
Tech ni ken, die es er mög li chen soll ten,
sich mit gött li chen We sen in Ver bin dung
zu set zen oder sie sich zu Dien ste zu ma -
chen; zum Bei spiel die an ti ke und spä tan -
ti ke Theur gie oder die mit tel al ter li che und 
spät mit tel al ter li che Ars Goe tia. Die frü -
hes ten schrift li chen Quel len der Ma gie
rei chen bis in die Zeit der me so po ta ni -

schen, su me ri schen und al tä gyp ti schen
Hoch kul tu ren zu rück. Auch aus der
Stein zeit wur den Hin ter las sen schaf ten
wie Höh len ma le rei,  Ar te fak te oder Stein -
krei se der  Me ga lith kul tu ren ent deckt, die
als Hilfs mit tel zur Durch füh rung ma gi -
scher, dem  Scha ma nis mus  heu ti ger Zeit 
nicht un ähn li cher Hand lun gen und Ze re -
mo nien  ge deu tet wer den.
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  Illusionistenfibel

Wei ße Ma gie und Schwar ze Ma gie



Sei te 8 Don ners tag, 13. Jän ner 2011
Zau ber kri mi

Bis hier her hat te Hu gos Plan funk tio niert!

Durch den Hin ter ein gang war er in sei ner

Weih nachts ver klei dung in den ex klu si -

ven An ti qui tä ten la den ein ge drun gen. Der 

ver schrec kten Ver käu fe rin muss te er

bloß sei ne Pis to le zei gen, und sie räum te

frei wil lig die Schmuc kvi tri nen aus. 

Die Klun ker ließ er in sei nem Ju te sack

ver schwin den. 

Um die An ge stell te eine Wei le au ßer Ge -

fecht zu set zen, hol te Hugo ein brau nes

Fläsch chen aus der Man tel ta sche, ent -

kork te es mit den Zäh nen, träu fel te die

farb lo se Flüs sig keit auf ein Ta schen tuch

und press te den chlo ro form ge tränk ten

Stoff der Frau bru tal ins Ge sicht. Da bei

rutsch te ihm das Fläsch chen aus der

Hand und zer brach klir rend zu Bo den.

Wäh rend die Ver käu fe rin be wusstlos nie -

der sank, stieg eine be täu ben de Wol ke

auf und ver wan del te Hu gos Ge hirn in

form lo se Wat te.

Wild um sich schla gend ver such te er,

den Dämp fen zu ent kom men: Fri sche

Luft war jetzt al les, was er brauch te!

Hugo tor kel te aus dem La den und ließ

sich be nom men vom Pas san ten strom

mit rei ßen. Ir gend wie lan de te er schließ -

lich vor dem Ein gang ei nes gro ßen Wa -

ren hau ses. “He, Weih nachts mann, was

ist mit mei nem Ge schenk?”, hör te er von

fer ne eine piep si ge Stim me. Wie durch

ei nen Schlei er hin durch sah er  eine ma -

tro nen haf te Er schei nung vor ihm ste hen, 

die an der rech ten Hand ei nen grau en

Zwerg hielt. Die Kon tu ren des Zwer ges

wur den deut li cher: ein etwa sechs jäh ri -

ger Jun ge in ei nem wat tier ten, grau en

Man tel mit Kurz haar fri sur und Hams ter -

ba cken. “Ich will so fort ein Ge schenk”,

schrill te der Knirps. “Sei fried lich”, er -

mahn te ihn die Mut ter, “der Weih nachts -

mann lässt dich gleich in sei nen gro ßen

Sack grei fen, und du darfst dir et was he -

raus ho len" - sie schob sich noch dich ter

an Hugo he ran -, “nicht wahr?”

Hil fe su chend blic kte er um sich. Aber

was er sah, schnür te ihm die Keh le zu. Er

war um ringt von rau sche bär ti gen Weih -

nachts män nern, die vor dem Kauf haus

Ge schen ke ver teil ten. “Ich ... habe nichts

mehr”, er wi der te Hugo schwach. Sei ne

Zun ge woll te ihm kaum ge hor chen.

“Stimmt nicht”, pro tes tier te der Klei ne, “in

dem Sack ist noch was! Ich seh´s ge nau!”

Ein Auf pas ser mit Kra wat te und Na mens -

schild am Ja cken re vers ge sell te sich

dazu. “Los, Mann, ge ben Sie dem Jun gen 

ein Ge schenk”, be fahl er, “da für wer den

Sie schließ lich be zahlt!” Er stieß ge gen

Hu gos Arm. “Oder sind Sie be trun ken?”

Hu gos Wi der stand er lahm te. Wie in Tran -

ce ließ er den Sack von der Schul ter glei -

ten. Eine Kin der hand fuhr blitz schnell hin -

ein. Zwei Se kun den lang be trach te te der

Jun ge die glit zern de Hals ket te, die er zu -

ta ge ge för dert hat te. Dann pfef fer te er sie

wü tend in den Schnee matsch auf dem

Geh steig. “Das will ich nicht!”, kräh te er.

“Ich will ei nen MP3-Play er!” Der Kra wat -

ten mensch schubs te Hugo an, und die

Ma tro ne riss zor nig an sei nem Bart. “Was

sind Sie denn für ein ko mi scher

Weih nachts mann, der Kin -

dern

s o l  -

c h e n

Plun der an -

dreht?”  

Ir gend wie schaff -

te Hugo es, sich den Sack zu grei fen und 

sei ne Bei ne in Be we gung zu set zen. Er

wühl te sich durch die Pas san ten, stol -

per te ge gen eine Glüh wein bu de, fiel

bei na he in die Aus la ge ei nes Leb ku -

chen häus chens. Zwei Stra -

ßen ecken wei ter ging es

end lich ru hi ger zu. Er -

schöpft lehn te Hugo sich

ge gen eine Haus wand und

schloss die Au gen. Als er

sie wie der öff ne te, stand ein 

Poli zist vor ihm. In der Lin -

ken hielt er eine Hals ket te.

“Ha ben Sie noch mehr von

die sen wert vol len Ga ben im Sack?",

frag te er spöt tisch. Hugo starr te den

Uni for mier ten ent geis tert an. Wie hat te

der ihn bloß so rasch aus fin dig ma chen

kön nen, un ter all den an de ren Weih -

nachts män nern? Der Be am te schien

Hu gos Ge dan ken zu er ra ten. “Ist nun

mal so”, grins te er, wäh rend 

Hugo um sein Kinn he rum plötz lich eine

selt sa me Käl te ver spür te, “dass nichts

so sehr auf fällt wie ein he rum tor keln der
Weih nachts mann ohne Bart ...”

Ma xei ner/Dei ke
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Zau ber rätsel



Über den Sprach ge brauch 
von Frau oder Fräu lein
Mein schö nes Fräu lein, 
darf ich wa gen ...
... mei nen Arm und Ge leit 
Ihr an zu tra gen?", 

fragt Goe thes Faust das Gret chen. Die
jun ge Frau ant wor tet keck: “Bin we der
Fräu lein, we der schön, kann un ge lei tet
nach Hau se gehn.” Nanu? Wa rum
möch te Gret chen denn nicht als Fräu -
lein gel ten? Ist sie viel leicht schon zu
alt? Ist sie be reits ver hei ra tet? Ist sie
nicht be rufs tä tig, also kein Fräu lein vom
Amt und auch kein Fräu lein Leh re rin?
Nein, der Grund ist ein an de rer: Sie ist
kein ade li ges Fräu lein, kein Fräu lein von 
Stan de, son dern eine Bür ger li che. Zu
Goe thes Zeit war “Fräu lein” näm lich
eben so wie “Frau” und “Herr” ein Stan -
des ti tel. Gret chen selbst hät te sich als
“Jung fer” be zeich net, als jun ges “Weib”
aus dem Vol ke.
Spä ter dann, im 19. Jahr hun dert, war ein
Fräu lein in ers ter Li nie be rufs tä tig und fol -
ge rich tig le dig, denn mit der Hei rat war
Schluss mit dem Be rufs le ben. 
Bis in die 1950er-Jah re hat ten Ehe män -
ner das Recht, ih ren Frau en das Ar bei -
ten zu ver bie ten, und für Leh re rin nen
und weib li che Be am te galt der “Zö li bat”
so gar von Staats we gen. Ers taun lich,
wie sich die Po li tik ge wan delt hat! Heu te
ha ben sich alle Par tei en auf die Fah nen
ge schrie ben, die Ver ein bar keit von Fa -
mi lie und Be ruf für Frau en zu för dern -
an statt sie ge setz lich zu un ter sa gen.
Im Lau fe des 20. Jahr hun derts trat der Fa -
mi lien stand des Fräu leins in den Vor der -
grund: Ob be rufs tä tig oder nicht, ein Fräu -
lein war kei ne Ehe frau. 
Das hieß zu meist auch: Sie war jung.
Be son de ren Sex-Ap pe al er hielt das
Fräu lein in der Be sat zungs zeit, als die
ame ri ka ni schen Sol da ten den Aus druck 
ins Eng li sche auf nah men, und man in
Hin blick auf das Mo de be wusst sein, die
Mo der ni tät und Selbst stän dig keit der
jun gen Nach kriegs frau en so gar ein
Wun der pro kla mier te: das Fräul ein wun -
der. Da ne ben gab es auch den Ty pus des
le dig ge blie be nen “al ten Fräu leins”. Man -
che rei fe Dame emp fand die Be zeich nung
so gar als eman zi pa to ri schen Eh ren ti tel -
ein Fräu lein ge stal te te sein Le ben schließ -
lich selbst und ließ sich von kei nem Mann
be ruf li che Er fül lung un ter sa gen! Pa ra dox,
dass die Ti tu lie rung seit den 1960er-Jah -
ren mehr und mehr als Aus weis pat ri ar -

cha ler Un gleich be hand lung an ge se hen
wur de. Wie so war die kor rek te An re de für
ei nen Mann vor und nach der Hoch zeit die -
sel be, die für die Frau aber wan del te sich?
War eine un ver hei ra te te Frau noch kei ne
voll wer ti ge Frau, wie die Ver klei ne rungs -
form -lein na he leg te? War es gar eine für
Män ner ver füg ba re Sa che, das Fräu lein?
Sol che Ge dan ken rie fen die Frau en be we -
gung auf den Plan. Ihre Pro tes te fan den
über ra schend schnell Ein gang in die bun -
des deut sche Ge setz ge bung. Be reits im
Fe bru ar 1971 ord ne te der In nen mi nis ter
an, dass “alle un ver hei ra te ten weib li chen
Be rufs tä ti gen in ver ant wor tungs vol ler Stel -
lung” mit “Frau” an zu re den sei en. Ein Jahr
da rauf ver schwand das Fräu lein dann
ganz aus dem be hörd li chen Sprach ge -
brauch.  Im All tag tat man sich mit der Ab -
schaf fung des “Fräu lein” aber recht

schwer, vor al lem in eher länd lich kon ser va -
ti ven Ge bie ten, in Ös ter reich und der
Schweiz. Und so hält sich der Ti tel in ei ni gen 
Be rei chen noch heu te: : ei ner seits als
durch aus freund lich ge mein te Be zeich nung 
für Mäd chen und jun ge Frau en, an der er -
seits als An re de für weib li che Ver tre ter be -
stimm ter Be rufs grup pen, ins be son de re
Kell ne rin nen. “Fräu lein, zah len bit te!”, hört
man noch heu te durchs Lo kal schal len. Als
es dem deut schen Fräu lein an den Kra gen
ging, blieb die fran zö si sche Ma de moi sel le,
die eng li sche Miss oder die spa ni sche Se -
ño ri ta weit ge hend un be hel ligt - bis heu te.
Viel leicht wur de un se rem Fräu lein schlicht
die deut sche Gram ma tik zum Ver häng nis:
das dis kri mi nie rend wir ken de säch li che Ge -
schlecht der Ver klei ne rungs form, die in an -
de ren Spra chen weib lich bleibt.

Oert ner/Dei ke
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Frau oder Fräu lein? 
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 Astro fi bel

Nina, Ju lia und Tim ha ben schon

he raus ge fun den, dass der Schüt -

ze das süd lichs te der zwölf Tier -

kreis zei chen ist und dass sein

hell ster Stern Kaus Aus tra lis

heißt. Aber wel cher der drei

Wege führt zu ihm - A, B oder C?

B ge W : gnu sö lf uA
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Rotweißrote Innovation in Slowenien: 
Aus Gumpoldskirchen.       

Am Weg von Gumpoldskirchen ans Adriatische Meer, nahe der italienischen Grenze, findet sich im 
aufstrebenden Slowenien eines der jüngsten, erfolgreichen Projekte der Novomatic Group: Das Hotel 

& Casinò Resort Admiral, ein Unterhaltungsbetrieb des 21. Jahrhunderts. 61 Mitarbeiter versorgen die 
Gäste im À La Carte-Restaurant, auf der Sonnenterrasse, im 88-Betten-Hotel sowie an den modernsten 
elektronischen Roulette- und Spielautomaten auf internationalem Spitzenniveau – selbstverständlich im 

ganzen Resort barrierefrei. Ganz nach dem Motto von Gründer und Mehrheitseigentümer  
Prof. Johann Graf: Vorsprung durch Innovation.

Österreichische Planung, Technik und Ausstattung für ein modernes Automatencasino wurden in unserem 
Nachbarland damit erstmals in einem eigenen Spielbetrieb realisiert. Diesen Erfolg ermöglichen unsere rund 

2.700 heimischen und weltweit rund 16.000 Mitarbeiter, soviel ist sicher. Denn die wirtschaftliche Kraft 
österreichischer Unternehmen am Weltmarkt ist stets die Summe des Ganzen.

„In Slowenien tätig zu sein  

bedeutet für uns: Export von 

österreichischem Know-

How und Investieren in 

zuverlässige, internationale 

Wirtschaftsbeziehungen.  

Wir sichern damit 

österreichische 

Arbeitsplätze.“

Dr. Franz Wohlfahrt
Generaldirektor NOVOMATIC
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Die 100 - pro zen ti ge ru mä ni -

sche No vo ma tic -Toch ter

ge winnt den "Ca si no Life &

Bu si ness Ma ga zi ne Award

2010" des re nom mier ten ru -

mä ni schen Glücks spiel ma -

ga zins "Ca si no Life & Bu si -

ness Ma ga zi ne".

Am 17. De zem ber 2010 fand
in Ru mä nien zum zwei ten Mal 
die Ver lei hung der "Ca si no
Life & Bu si ness Ma ga zi ne
Awards 2010" statt. Wie be -
reits 2008 wur den die Awards
auch dies mal vom süd ost eu -
ro päi schen Glücks spiel ma -
ga zin "Ca si no Life & Bu si ness 
Ma ga zi ne" ver ge ben. Das
"Ca si no Life & Bu si ness Ma -
ga zi ne" er scheint seit drei
Jah ren und wur de sei ner seits
als ein zi ges Glücks spiel ma -
ga zin Süd ost eu ro pas be reits
für die "In ter na tio nal Ga ming
Awards" no mi niert.
No mi nie run gen für die "Ca si -
no Life & Bu si ness Ma ga zi ne
Awards 2010" wa ren in den
fol gen den Ka te go rien mög -
lich: In vol ve ment in the So ci al
Life, Ro mani an Bet ting Hou se 
of the Year 2010, In ter na tio -
nal Pro du cer of the Year, Ro -
mani an Pro du cer of the Year
2010, Bu cha rest Ca si no of
the Year 2010, Coun try Ca si -
no of the Year 2010, Re por ter
of the Year, Ar tist of the Year,
Per so na li ty of the Year und
Lo ca ti on of the Year.
Die ru mä ni sche No vo ma tic
-Toch ter Novo In vest Co wur -
de mit ei nem Preis in der Ka -
te go rie "In ter na tio nal Pro du -
cer of the Year" ge ehrt. Va len -
tin Adri an Ge or ge scu, Ge -
schäfts füh rer von Novo In -
vest, nahm die Aus zeich nung
für die No vo ma tic-Grup pe
ent ge gen. Aus tri an Ga ming
In du stries GmbH (AGI), eine
100-pro zen ti ge Toch ter ge -
sell schaft der No vo ma tic AG
(www.no vo ma tic.com), ist als
glo bal tä ti ges Un ter neh men

auf die Ent wic klung, die Pro -
duk ti on so wie auf den Ver -
trieb und den Ver kauf von
elek tro ni schen Glücks spiel -
ge rä ten so wie bran chen spe -
zi fi schen High-Tech-Pro duk -
ten spe zia li siert. 
AGI ist da rü ber hin aus in den
ope ra ti ven Be rei chen Ca si -
nos, elek tro ni sche Ca si nos
und Sport wet ten tä tig. Als
Pro du zent lie fert Aus tri an Ga -
ming In du stries GmbH (AGI)
eine der brei tes ten Pro dukt -
pa let ten der Bran che, ist
unan ge foch te ner Welt markt -
füh rer im Be reich der elek tro -
ni schen Mul ti play er und Eu ro -
pas füh ren der Her stel ler von
elek t ro ni  schem Glücks -

spiel-Equip ment. Die No vo -
ma tic Group of Com pa nies –
be ste hend aus der No vo ma tic 
AG so wie den bei den Schwei -
zer Schwes ter kon zer nen
ACE Ca si no Hol ding AG und
C.S.C. Ca si no Sys tems Hol -
ding AG – ist ei ner der grö ß -
ten in te grier ten Glücks spiel -
kon zer ne der Welt, kla re
Num mer eins in Eu ro pa und
be schäf tigt welt weit mehr als
15.700  Mit ar bei ter (2.700 da -
von in Ös ter reich). 
Die vom In du striel len Prof. Jo -
hann F. Graf ge grün de te Un -
ter neh mens grup pe ver fügt
über Stand or te in 22 Staa ten
und pro du ziert seit 2008 über
ex por tiert 100.000 hightech

Spiel au to ma ten und Mul ti -
play er - An la gen jähr lich, mit
Ex port in  62 Staa ten welt weit.
Die Grup pe, zu der auch der
mit über 200 Stand or ten fi li als -
tärks te Sport wet ten - An bie ter
Ös ter reichs, die Ad mi ral
Sport wet ten GmbH, ge hört,
be treibt selbst in über 850 ei -
ge nen elek tro ni schen Au to -
ma ten ca si nos und Spiel ban -
ken so wie über Ver mie tungs -
mo del le ins ge samt 140.000
Glücks spiel au to ma ten.

Ca si nos Aust ria geht
in ein neu es Po ker jahr

Er folg rei che CAPT Tur nier -

se rie wird auch 2011 fort ge -

setzt – den Auf takt macht

das Ca si no See feld.  
Po ker spie len auf ho hem Ni -
veau. Das kön nen Po ker fans
auch 2011 bei der Ca si nos
Aust ria Po ker Tour (CAPT).
Mit sie ben Tur nie ren in sie ben 
ver schie de nen Ca si nos und
ei nem Preis geld von über
sechs Mil lio nen Euro ist die
CAPT ein be lieb ter An zie -
hungs punkt für na tio na le und
in ter na tio na le Po ker spie ler
ge wor den. Eine Neue rung
gibt es: Das Ca si no Kitz bü hel
wird heu er erst mals als Aus -
tra gungs ort mit da bei sein
und im Som mer die Bli cke auf
sich rich ten. Das Ca si no See -
feld ist Gast ge ber für die ers te 
CAPT Tur nier wo che, die von
14. bis 23. Jän ner 2011 statt -
fin det. Das Team rund um Po -
ker ma na ger Mar cel Pi pal
freut sich schon auf den Tur -
niers tart. Er war tet wer den
wie der rund 800 Po ker spie ler
aus über 20 Na tio nen. Ins ge -
samt wird in die ser Tur nier wo -
che ein Preis geld von über ei -
ner Mil li on Euro er war tet. 
Jede CAPT Tur nier wo che be -
steht aus ver schie de nen Ein -
zel tur nie ren mit un ter schied -
lich ho hen Start gel dern. Das
Main Event ist je weils ein Te -
xas Hold’em No Li mit Tur nier
mit ei nem Buy-in von 2.000
Euro. Der Hö he punkt der
CAPT ist die 22. Po ker EM.
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Novo In vest Co als "In ter na tio nal 
Pro du cer of the Year" aus ge zeich net

No vo ma tic he ad quar tes Gum pold skir chen



Put zi und der 

schwar ze Ka ter 
Eine Bu ben ge schich te 

aus dem Jahr 1935

Ihr wer det mir die fol gen de

Ge schich te kaum glau ben,

aber ich kann euch ver si chern, 

dass der schwar ze Ka ter noch

im mer lebt, was ich mit ei nem

tie fen Seuf zer fest stel le. Und

wäre der Put zi noch am Le -

ben, dann wür de der mir bei -

stim men, oder bei bel len, je

nach dem. Als ich ge ra de mein

10. Wie gen fest fei ern konn te,

fühl te ich mich mäch tig er ha -

ben. Ich spür te in mir be reits

die er wa chen de Man nes kraft.

Ei nes är ger te mich in mei nem

lus ti gen Vor früh ling, dass mei -

ne Um ge bung dies ent we der

nicht wahr ha ben woll te, es

nicht zur Kennt nis nahm oder - 

und das war ja das al ler -

schlimms te, da rü ber lä chel te!

Ich woll te es je dem zei gen, der 

auch nur im ge ring sten sei ne

Zwei fel an mel de te.

Ein mal er lang te ich durch Zu -

fa l l  e ine Zi  ga ret  te. Also

schnapp te ich mir mei nen

Hund Put zi, der ei gent lich der

Hund mei nes Va ters war, aber 

wie das oft so ist, über sie del te

Put zi zu mir, weil ich mich viel

um ihn küm mer te. Mit wech -

sel vol len Ge füh len ver tilgte

ich also die sen Be weis ar ti kel

mei ner Mann haf tig keit. 

Ob ich sie fraß oder run ter -

würg te, kann ich euch heu te

nicht be stem Wil len nicht mehr 

ver ra ten. Je den falls hat te ich

da rauf hin ein un heim li ches

Be dürf nis dort hin zu Fuß zu

ge hen, wo hin selbst der Kai -

ser zu Fuß ge hen muss, laut

Volks mund. 

Ich be fand mich da mals in ei -

ner äu ßerst heik len Lage und

Put zi war sich des sen schon

lan ge vor mir be wusst, näm -

lich schon seit dem Zeit punkt,

als die Zi ga ret te mei ne Lip pen

be rühr te. Vor wurfs voll bell te

er zwei mal und leg te sich dann 

mit zu rüc kge leg ten Oh ren, auf 

sei ne Vor der läu fe. 

Ich war also in die ser un wür di -

gen Stel lung, da be such te

mich, nicht von un ge fähr, nein, 

ab sicht lich der schwar ze Ka -

ter Pe ter, ein Rie se von ei nem

Kat zen vieh. Put zi  und er

konn ten sich über haupt nicht

lei den. Er grins te uns bei de

also höh nisch an, dann  mi au -

te er. Oh, was war ein bos haf -

tes, ne cken des Mi au en, wie

es nur die Kat zen kön nen: "Du

bist doch noch ein Kind, ein

Säug ling im Wi ckel pol ster!"

"Hat te ich schon vor her eine

Wut auf die ses ob sku re Tier,

so stieg sie jetzt ins Un er -

mess li che. Und ich schwor,

bit tre Ra che zu neh men. Put zi

war da ganz bei mir. Also lie -

fen wir zwei, der Hund und ich,

nach  Hau se um mei ne klei nen 

Er spar nis se zu neh men, die

ich mir mit Zei tungs ver käu fen

und an de ren klei nen Ge fäl lig -

kei ten lang sam aber si cher er -

wor ben hat te, ging in die Apo -

the ke und ver lang te ein Ab -

führ mit tel.Der Ma gis ter, der

sicht lich stolz war auf sei ne

Hornbrille, die in fol ge ih rer

Grö ße mit der spit zen Nase ei -

nen Wett lauf ab zu hal ten

schien frag te mich von oben

he rab: "Für wen ist denn das,

klei ner Mann?" War mir die se

Hop fens tan ge von je her nicht

sym pa thisch, so ver wan del te

sich jetzt mei ne Ab nei gung in

Zorn. Als ob alle so dürr und

lang sein müss ten wie die se

Schau bu den f i  gur. Die ser

Hals ab schnei der  von  ei nem 
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Mei ne 

Mär chen

Das Bild ent stand um 1950, G.A. Neu mann hat te Zeit sei nes Le bens ei nen treu en Be glei ter.

  Märchenfi bel



Apo the ker!" So gor es in mei -
nem In ne ren. Ich frag te harm -
los, ob es denn ver schie de ne
Ab führ mit tel auf dem Markt
ge ben wür de. Da lach te der
Zaun dür re durch sei ne letz ten
Über bleib sel von Zäh nen. Ich
wur de noch wü ten der. Auch
Put zi war schon ganz un ru hig.
Nach dem sich sein Lach an fall
end l ich ge legt zu ha ben
schien, frag te er mich wie der:
"Für wen?"
Ich über leg te: Für un se ren Ka -
ter kann ich nicht sa gen, auch
Put zi war rat los. Da hat te ich
eine Idee. Ganz trau rig und
nie der ge schla gen seufzte ich:
"Herr Ma gis ter, wis sen Sie
denn nicht mehr, dass mei ne
arme Groß mut ter gar nicht
mehr kann (mehr wag te ich
nicht zu sa gen, denn ich hat te
ei nen ge hö ri gen Re spekt vor
die sem Haus dra chen). Sie
kann aber nicht gut schlu cken, 
Herr Ma gis ter!" Ich bau te da -
rauf, dass die ser von sich so
über zeug te Mann nicht zu ge -
gen wür de, dass er gar nicht
ge nau wuss te, wer mei ne
Groß mut ter war und ob sie
über haupt ir gend wel che ihm
be kann te Lei den hat te.
Da ging ein Auf at men durch
die dün ne Fi gur und durch
mei ne schon jüng ling haf te.
Put zi hat te es sich in zwi schen
in der Apo the ke be quem ge -
macht. Mit ei nem gü ti gen Lä -
cheln gab mir der Hun ger lei -
der zu ver ste hen, dass er da
wohl et was hät te, näm lich ein
Öl, das so ähn lich klingt und
lau tet wie "Ri no ze ros". Dass
wäre das an ge brach te Mit tel.
Aber teu er war die ses Öl, die
ver fluch te Apo the ke, eine rei -
ne Gold grä be rei (ich glau be
das sind sie heu te noch) und
der Dür re war der Hals ab -
schnei der. Wie ein Ra che gott
schüt te te ich die ses teu re, un -
heils tif ten de Heil mit tel in des
Ka ters Milch sup pe. Der Put zi

dien te mir als Hel fer. Er lag auf 
der Lau er, be reit bei ir gend ei -
ner Be we gung mich mit ei nem
lei sen Knur ren zu war nen.
Und was soll ich sa gen, ich
fühl te mich gro ß ar tig.
Sie ges be wusst mach te ich
mich, samt mei nem Hund aus
dem Staub, wir wa ren ganz si -
cher, dass das hoch mü ti ge
Kat zen vieh, bald am ei ge nen
Lei be spü ren wür de, wie pein -
lich so ein Pro zess vor sich
geht und wie man sich da bei
fühlt. Put zi sah die Scha den -
freu de ge ra de zu aus den Au -
gen. Für ihn ging es da um die
Vor macht stel lung.
Wir hat ten aber zu der Zeit
noch ei nen Hund, den ich ei -
gent lich auch ganz gern hat te.
Das war ein wirk lich lie ber,
treu er Ge sel le. Rein ras sig war 
er, ganz be stimmt. Ich ach te te
nicht auf das mit lei di ge Lä -
cheln mei ner Ka mer aden,
nicht auf ihre Ras sen be ur tei -
lung, die da hin ging: Misch ling
ei ner Bern har di ner mit ei ner
Wind hund  - Da ckel - Bull dog -
gen kreu zung. Da rü ber gin
gich mit ei ner ver ach ten den
Mie ne hin weg. 
Ich sah da bei nicht auf den
ver däch tig lan gen Bern har di -
ner schwanz, nicht auf die kur -
zen ge krümm ten Bei ne ei nes
Da ckels, nicht auf den lang ge -
strec kten Kör per ei nes Wind -
hun des, nicht auf die Bo xer -
schnau ze ei ner Bull dog ge.
Er half Put zi und mir im mer.
Da für durf te er auch in der
Nacht in mei nem Bett schla -
fen. Wenn ich mir da bei auch
alle Mär ty rer kro nen mit Blut
er kau fen konn te - tau send Flö -
he be her berg te das lie be vol le
gast freund li che Tier - ja so war 
der Tas so. Tas so hat te Hun -
ger. So ging er zur Kat zen -
schüs sel und schlec kte de ren
ver der ben brin gen den In halt
mit gie ri ger Eile auf. Ich den ke
Put zi hat das schon mit be -

kom men, aber ein biss chen
eine Kon kur renz war da schon 
im mer zwi schen den bei den. 
In der Nacht la gen die bei den
Hun de, wie ge wohnt, in mei -
nem Bett. Als ich in der Frü he
auf wach te, fühl te ich mich
nicht wie sonst, son dern eine
höchst ver däch ti ge Näs se, die 
ei nen un be schreib li chen Duft
ver brei te te. Put zi lag si cher -
heits hal ber auf der Fens ter -
bank. Tas so aber der Lau ser,
lag schon wie ich es ihm aner -
zo gen hat te in sei nem ei ge nen 
Korb, da mit mir mei ne El tern,
die mir die se Bett ge nos sen
na tür lich strengs tens un ter -
sag ten, kei nen Ver dacht
schöp fen konn ten. Jetzt sah
ich auch die Far be. 
Alle mei ne Sin ne mel de ten mir 
das Mal heur. Mit über sü ßem
Lä cheln er klär te ich mei ner
Mut ter. "Du bist doch si cher
noch sehr müde! Hast si cher
wie der die hal be Nacht durch -
ge ar bei tet!" "Ja, mein Kind,
aber heu te muss ich die Bett -
sa chen wa schen!" Ich stand
ne ben  mei ner Mut ter, Put zi
we delnd ne ben mir, wir wa ren
bei de die Un schuld in Per son.
Tas so war na tür lich nir gends
zu se hen, ge schwei ge denn
zu hö ren. "Nein Mut ter, dass
darfst du nicht, dass neh me
ich dir ab, sonst wirst du am
Ende noch krank!" "Du bist ein
gu ter Jun ge!" Na was denn
sonst? Ich dach te an ders.
Aber mit ei ner Be geis te rung,
die in Angst und Scham ih ren
An fang und in der Ver zweif -
lung ihr Ende fin det, ging ich
an die Ar beit. Doch die se be -
wuss ten Fle cken woll ten und
woll ten nicht ver schwin den.
Braun ist eben eine halt ba re
Far be, des we gen wird sie
wohl auch so oft an ge wen det.
In mei nen Ar beits ei fer und mit

Put zis Un ter stüt zung kam auf
ein mal der Pe ter he rein stol -
ziert, der hat te uns ge ra de
noch ge fehlt. Ihm stand ein
mit lei di ges, teuf li sches Lä -
cheln um sein Kat zen maul. Ich 
nahm das nas se Lein tuch und
schleu der te es vol ler Zorn auf
die ses Teu fels tier. Doch ich
traf es nicht. In mir koch te es.
Es war Win ter und furcht bar
kalt. Flu chend füt ter te ich die
Ka nin chen, im mer mit da bei
mein treu er Put zi. Da sah ich
ein selt sa mes Schau spiel. Ein
Fuchs, dem laut der Ma gen
knurr te, schlich sich in un se -
ren Hof. Sein Schwanz hat te
schon viel von dem Fell ein ge -
büßt. Da er klang ein Mi au en.
Un ser Ka ter Pe ter kämpf te mit
dem sicht lich ab ge ma ger ten
Rei ne cke. Put z i  und ich
schlos sen aus der Not he raus
mit dem Fuchs ei nen An griff -
spakt. Doch un ser Part ner
schien nur da rauf zu sin nen,
wie er Rei ß aus neh men könn -
te. Es war schon är ger lich,
solch ei nen Part ner zu ha ben.
Der Ka ter fauch te und teil te
Schlä ge aus, die selbst ei nem
Bo xer alle Ehre mach ten. Der
Put zi brach te mir mei ne Stein -
schleu der um un se ren Part ner 
aus der Be dräng nis zu be frei -
en. Als er fah re ner Schüt ze
zog ich an dem Gum mi um die
größt mög lichs te  Wir kung zu
er zie len. Ein Schmer zens -
schrei, ein Rö cheln und ein
Schwar zer schritt, als ob
nichts ge sche hen wäre, über
den Hof. Was half es mir, dass
ich für das Fuchs fell ei ni ge
Schil lin ge be kam, die ich un ter 
vä ter li cher Auf sicht auf die
Spar kas se tra gen muss te. 
Der schwar ze Ka ter Pe ter tri -
um phier te und mein Put zi und
ich muss ten das noch lan ge
mitan se hen!
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Le sen Sie in der nächs ten Aus ga be 
mehr die Neu mann - Ge schich ten.



EIS KALT  ER WISCHT

Schnell Mama,
räum 

die Kühl tru he aus,
es taut! Be stimmt hast du

schon ge dacht, 
die kommt nicht mehr!

Vie len Dank, dass ist mei ner!

Mein Mann hat
furcht ba re Angst, 
sich mit Grip pe 

an zu ste cken!

Ei nes Ta ges wer den 
es die Leu te ja doch er fah ren, 

dass ich nicht dein But ler, 
son dern dein Ehe mann bin!

Das kommt von sei ner 

Vor lie be für ra san te 

Ab fah ren ab seits der Pis te!


